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Vom Kork und feiner Gewinnung. 
Skizze von Anton Brucker. 
, (Nachdruck verboten.) 

Vorbei iſt der Lärm und das Getümmel, der Jammer und 
der Schrecken des Krieges. Der Friedensvertrag iſt unterzeichnet. 
Spanien, das „ſchöne Land des Weins und der Geſänge“, 
darf wieder aufathmen und an etwas Anderes denken, als an 
Waffen und Munition und Kriegsanleihen. In ihre Rechte treten 
die Werke des Friedens wieder: Induſtrie, Handel, Gewerbe, 
Kunſt und Litteratur werden die Wunden bald zum Vernarben 
bringen, die der Krieg, der unglückliche, aber rühmliche, ge⸗ 
ſchlagen hat. 

Unter den wichtigſten Induſtriezweigen der pyrenäiſchen Halb⸗ 
inſel iſt eie Korkgewinnung der wichtigſten einer. 

Fragen wir uns zuerſt: was iſt Kork? Kork iſt ſozuſagen 
das Verbandmittel, welches die Pflanzen anwenden, um bei er⸗ 
haltenen Wunden die darunter liegenden Schichten vor zu großer 
Waſſerverdunſtung und ferneren Beſchädigungen von außen her 
zu bewahren und die Wunden ſelbſt zu ſchließen und zu vernarben. 
Unter dem Mikroskop beſehen, macht ſich das Korkgewebe ſehr 
hübſch. Es beſteht, wie man ſehr deutlich erkennen kann, aus 
prismatiſchen, mehr oder weniger tafelförmigen Zellen, welche, wie 
von Menſchenhand geordnet, mit ihrem größeren Durchmeſſer der 
Oberfläche des Pflanzentheils parallel aufgeſchichtet ſind. Dem 
Auge des Beobachters bietet ſich alſo ein äußerſt zartes zierliches 
Netz dar, deſſen einzelne Maſchen untereinander iu lückenloſem 
Verbande ſtehen. Die Zellchen, aus denen das Korkgewebe beſteht, 
haben mäßig dicke Oberhaut und enthalten im abgeſtorbenen Zu⸗ 
ſtande nur Luft, ſind aber für Gaſe und ganz beſonders für 
Waſſer im höchſten Grade undurchläſſig. Das Korkgewebe für 
ſich bildet auf der Oberfläche des verwundeten Pflanzentheils eine 
Schicht, die ſogenannte Korkſchicht, welche bei den verſchiedenen 
Pflanzen von verſchiedener Dicke iſt. 

Dieſe Korkſchicht hat auch eine intereſſante Entſtehungsweiſe. 
Sie bildet ſich aus einem Gewebe, dem Korkerzeuger oder Phel- 
logen, durch Zelltheilung in der Weiſe, daß nach jeder Theilung 
einer Korkmutterzelle die eine Tochterzelle ſozuſagen zu einer Mus 
mie einſchrumpft und die neue Korkzelle bildet, während die andere 
ihr Leben und ihre urſprüngliche Beſchaffenheit beibehält und die 
erwähnte Theilung ihrerſeits fortſetzt. Die Elaſtizität und Dehn⸗ 
barkeit des fo entſtandenen Korks beruht einzig und allein auf 
der außerordentlich leichten Verſchiebbarkeit der Zellen zu einander 
und zwar in tangentialer Richtung zum Stammumfange. 

Faſt alle Pflanzen bilden ihren Kork in dieſer Weiſe. Kork 
als ſolcher iſt alſo ſchon ſehr verbreitet und man würde ihm über⸗ 
all gewinnen können, wenn er in gewünſchter Dicke überall 
vorkäme, was aber eben nicht der Fall iſt. Schon beim gewöhn⸗ 
lichen Feldahorn (Acer campestre) mehr noch bei der Ulme 
(Ulmus campestris) findet ſich eine ziemlich reichliche Korkbildung 
vor, aber leider zerreißt der gebildete Kork beim Dickerwerden der 
Schicht und wird auf dieſe Weiſe unbrauchbar. Erſt die eigent⸗ 
liche Korkeiche (Quercus suber) liefert wirklich brauchbaren Kork 
und zwar in dicken, homogenen Platten. 

Der Kork, welcher in den Handel kommt, ſtammt zumeiſt 
von dieſer Eichenart her, welche nicht nur in Spanien, ſondern 
auch bis tief in's Marokkaniſche hinein, in Nordafrika, weniger 
ſchon in Italien und Frankreich, und ſelten auch in Griechenland 
vorkommt. In Spanien ſind es namentlich die Provinzen Eſtre⸗ 
madura und Vizcaya, die durch ihre Korkgewinnung wichtig find. 

Die Korkeiche war ſchon den alten Römern bekannt und auch 
die Idee, die elaſtiſchen Eigenſchaften ihrer Rinde praktiſch zu 
verwerthen, iſt ihnen gekommen, jedoch hat der Kork nur eine 
ganz unweſentliche und gewiß äußerſt mangelhafte Verwerthung 
gefunden. Erſt das erfinderiſche Genie des durſtigen Pater Keller⸗ 
meiſters der Abtei von Haute⸗Villiers, Dom Pörignon, der zuerſt 
den Kork zu Pfropfen verarbeitete, brachte dieſen Induſtriezweig, 
und zwar zuerſt im Land des Weins und der Geſänge, zur Auf⸗ 
nahme. Aus jener Zeit, um 1700 ungefähr, datirt die Korkge⸗ 
winnung in Spanien. Heutzutage freilich hat ſich die techniſche 
Verwendung deſſelben und ſomit die Herſtellung von Korkartikeln 
weit über Spaniens Grenzen hinaus verbreitet. Frankreich, Algier, 
Dalmatien, Iſtrien, England, treiben Korkinduſtrie. In Deutſch⸗ 
land beſitzen Bremen, Sachſen, Thüringen, Baden und Heſſen 


grobe Korkfabriken. Spanien jedoch liefert auch heute noch das 
eſte Rohmaterial. 
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mit gleicher Vorſicht durch Längsſchnitte, welche etwa einen Fuß 
von einander entfernt geführt werden, verbunden, und die ſo ent⸗ 
ſtandenen Rindenſegmente behutſam von der Baſtſchicht abgelöſt. 
Bäume, die nicht geſchält werden, werfen ihre Korkrinde doch von 
Zeit zu Zeit freiwillig ab und werden nicht ſo alt wie jene, die 
man künſtlich ſchält. Die ſpontan abgeſtoßene Rinde iſt leider 
ſehr unegal, riſſig, brüchig und zu Pfropfen völlig unbrauchbar. 

Die abgeſchälten Rindenſtücke werden zunächſt genau auf 
ihre Qualität geprüft und danach ſortirt. Stücke von geringerer 
Güte werden gleich hier ausgeſchieden und ſpäter hauptſaͤchlich zur 
Herſtellung von Schwimmern zu Fiſchernetzen und Angeln benutzt 
und kommen unter der Bezeichnung „Fiſcherkork“ in den Handel. 
Die ſortirten guten Platten werden zunächſt auf Haufen geſchich⸗ 
tet, mit Steinen beladen und ſo an die Luft getrocknet, welche 
gar bald dte Feuchtigkeit auf der Baſt⸗ oder Innenſeite entführt. 

Lufttrocken, wie ſie ſind, werden die Rindenſtücke nun gekocht, 
d. h. etwa fünf bis ſechs Minuten der unmittelbaren Einwirkung 
ſiedenden Waſſers ausgeſetzt, welches ſich in eigens dazu hergeſtellten 
großen, eingemauerten Keſſeln über Koaksglut befindet. Mit lang⸗ 
geſtielten, eiſernen Zangen hält man die Platten dicht über die 
wallende Oberfläche des Waſſers, da, wo der Dampf faſt unkon⸗ 
denſirt entweicht und am heißeſten iſt. Durch dieſe Behandlung 
wird die Rinde weicher und zarter und läßt ſich aus dem ge⸗ 
krümmten, natürlichen Zuſtand leicht flach ausbiegen, ohne gleich⸗ 
zeitig zu reißen. Hierauf werden die Platten geſchabt, wobei 
man mit einem ſcharfen dreieckigen ſogen. Schabeiſen — wie die 
Metzger es zur Reinigung ihrer Klötze gebrauchen, — die an der 
rauhen Außenfläche befindlichen holzigen Theile abkratzt, was bei 
der durch das vorhergegangene Aufſieden erweichten Rinde ſehr 
leicht zu bewerkſtelligen iſt. Sodann hält man die einzelnen ge⸗ 
glätteten Stücke, und zwar ſehr behutſam, über rauchlos glimmende 
Holzkohlenglut, theils nm fie etwas zu bräunen und ihnen an 
der Oberfläche ein zartercs, ſatteres Ausſehen zu geben, theils 
freilich auch, um vorhandene kleine Spaltungen und Riſſe durch 
Zuſammentrocknen geſchickt zu verdecken. Dieſes Brennen wird 
bei den geringeren Sorten natürlich in ſtärkerem Maße ausge⸗ 
führt, um dazu noch die äußerem Holztheile, welche hier der 
ſchlechteren Qualität des Materials wegen der Abſchabearbeit nicht 


werth und wegen feiner Brüchtigkeit auch nicht fähig waren, zu 


zerſtören. 

Endlich werden noch die Ränder der Rindenſtücke mit ſcharfen 
Meſſern beſchnitten und beſtutzt, was ebenfalls nur geſchieht, um 
die Waare dem Auge des Käufers gefälliger zu machen. Dieſe 
Bearbeitung erfahren jedoch nur die beſten Sorten. Die einzel⸗ 
nen, in angegebener Weiſe zugerichtete Platten haben dann eine 
Durchſchnittslänge von etwa 1 m, eine Breite von etwa 30 em 
und eine Maximaldicke von ungefähr 5 em. Behufs Verſendung 
werden ſie mit ſtarken, trockenen Hanfſeilen in Ballen von 50 bis 
60 Kilo zuſammengeſchnürt. 

Was nun die praktiſche Verwerthung des alſo präparirten 
Materials betrifft, ſo wird auch heute noch der Kork hauptſächlich 
zu Stöpſeln verarbeitet. Die Pfropfen wurden früher ſämmtlich 
mit der Hand geſchnitzt. Man bediente ſich dabei ſcharfer Meſſer 
und dämpfte die Platten vorher gehörig durch, wodurch ſie erweicht 
und leicht ſchneidbar werden. Ein Arbeiter ſchnitt bei zehnſtün⸗ 
diger Arbeitszeit pro Tag bis 1200 Pfropfen für Weinflaſchen. 
Je mehr ſich aber das Bedürfniß nach Korkpfropfen vergrößerte, 
deſto nothwendiger wurden Maſchinen, um daſſelbe zu decken; be⸗ 
ſchäftigte doch ſchließlich New⸗Vork allein 4000 Mann mit Pfropfen⸗ 
ſchneiden, und doch litt man bitteren Mangel an Stöpſeln. So 
wurden dann Korkſchneidemaſchinen erfunden, mit denen man heut⸗ 
zutage in 10 Stunden 25 000 Pfropfen fertig geſchnitten und 
nach ihrer Größe ſortirt, herſtellen kann. Auf dieſen Maſchinen 
wird die Korkplatte durch 800 — 1000 Mal in der Minute roti⸗ 
rende kreisförmigr Meſſer in kerzenartig runde Stäbe von der 
gewünſchten Dicke zerſchnitten. Dieſe Stäbe werden mit einem, 
nach Art einer Bandſäge über zwei Scheiben gelegten ſcharfen 
Stahlband in der beſtimmten Länge zerſchnitten. Eine weitere Vor⸗ 
richtung beſorgt das Sortiren der fertigen Pfropfen, von denen 
die beſten für Champagner⸗ und Mineralwaſſerflaſchen verwendet 
werden. Kocht man die Korke in Paraffin, ſo werden die Poren 
verſchloſſen und chemiſche Stoffe wirken dann weniger zerſtörend 
auf die Korkſubſtanz ein. Will man den Pfropfen durchbohren, 
ſo benutzt man eine Rundfeile, indem man zuerſt ein Loch durch 
den Pfropfen ſticht und dieſes ausfeilt, oder man greift zu dem 
ſogenannten Korkbohrer, einem, an einem Ende geſchärften Meſſing⸗ 
rohr durch deſſen anderes, mit einem Ringe verſehenes Ende man 
einen Stab ſteckt, um mit Hilfe dieſes Hebels die Röhre drückend 
und drehend durch den Pfropfen zu treiben. 

Doch nicht nur zu Flaſchenverſchlüſſen allein wird der Kork 
verwandt. In Spanien z. B. wird die Korkrinde auch zu Fuß⸗ 
böden, zu kühlenden und doch leichten Dachdeckungen, zu Seſſeln 
u. ſ. w. benutzt, auch zu dicken Korkſohlen an Haus⸗ und Arbeits⸗ 
ſchuhen. Eine Zeitlang ſtand auch die Kunſt der Korkſchnitzerei, 
namentlich zu Anfang der fünfziger Jahre unſers Jahrhunderts 
— auch wohl früher ſchon — in großem Flor. Schwimmgürtel, 
Korkjacken, Hutfutter, Rettungsboote, Ueberzüge, von Dampfröhren⸗ 
leitungen, Mühlſteine zum Entſchälen von Hülſen⸗ und Spelzen⸗ 
früchten, Amboßunterlagen, Kofferdämme auf Panzerſchiffen u. A. m. 
werden aus Kork hergeſtellt oder doch wenigſtens wird Kork dabei 
verwendet. 

Die phyſikaliſchen Eigenſchaften des Korks, vor allen Dingen 
ſeine enorme Leichtigkeit, ſeine Elaſtizität und Undurchläſſigkeit für 
Gaſe und Flüſſigkeiten und ſeine große Dauerhaftigkeit und Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit gegen äußere Einflüſſe haben ihm Imit Recht eine 
bedeutende, techniſche Wichtigkeit verſchafft. Noch heute ſteht er in 
dieſer Art ohne Konkurrenz da; keine andere Subſtanz, ſelbſt Kaut⸗ 
ſchuk nicht, vermag ihn zu erſetzen. 


Vermiſchtes. 


Die Gewinnbringung des Obſtbaues iſt 

den deutſchen Landwirthen ſchon wiederholt vor Augen geführt 
worden. Unternehmen wir es heute noch einmal. Der ameri⸗ 
kaniſche Landwirth bemüht ſich in ganz anderem Maße als der 
Deutſche, ſeine Kenntniſſe im Obſtbauen zu bereichern, und die 
Regierung unterſtützt ihn darin auf das Kräftigſte. Neue Errungen- 
ſchaften auf dem Gebiete der Obſtkultur werden in Tauſenden 
von Exemplaren gedruckt und koſtenlos verbreitet. Die Amerikaner 
beſchränken ſich aber nicht allein darauf, zu pro du ziren, 
ſondern ſuchen auch das Produkt möglichſt handelsgere cht 
zu machen durch Trocknen von Früchten und Herſtellung 
von Fruchtkonſerven. Auch der Verpadun 
widmen ſie eine beſondere Sorgfalt. Erheblich erleichtert wir 
diefer Handel dadurch, daß die Eiſenbahnen nicht nur Preiser⸗ 
mäßigungen bewilligt haben, ſondern auch beſondere Wagen zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. In welchem Maße ſich Amerika immer mehr 
von der Einfuhr europäiſchen Obſtes frei gemacht hat, ſo daß es 
nicht nur ſeinen eigenen Bedarf decken, ſondern auch die anderen 
Erdtheile mit ſeinen Erzeugniſſen verſehen kann, lehren folgende 
Zahlen in den „Pom. Monatsh.“ Es wurden aus Europa nach 
Nordamerika eingeführt: Pflaumen und Zwetſchen 1884 für 8,13 
Mill., gegen 1896 für 7,81 Mill. M. weniger; Feigen 1884 
für 2 Mill., gegen 1896 für ½ Mill. M. mehr; friſche Trauben 
und Roſinen 1884 für 13,16 Mill., gegen 1896 für 11,32 
Mill. M. weniger; Orangen 1884 für 11,60 Mill., gegen 1896 
für faſt 1 Mil. M. weniger; Zitronen dagegen für 9,30 Mill. 
M. mehr und Mandeln 1,06 Mill. M. weniger. Die Pflege 
des Obſtbaues ſollten ſich unſere Landwirthe mithin recht angelegen 
ein laſſen. 
Ae Wölfe des Kapitols. Man ſchreibt aus Rom 
unterm 14. Dez,: Geſtern Abend ging der Wärter Valentini, der 
die Wölfe, bewacht, welche zur Erinnerung an die Sage von der 
Gründung der Stadt noch immer auf dem „Campidoglio“ gehal⸗ 
ten werden, in den Wolfskäfig, um ihn zu ſäubern. Die Thiere 
hatte man in einen anderen Käfig gebracht, aber der Wärter 
hatte die Thür nicht gut verſchloſſen. Einem von den Wölfen 
gelang es, die Thür zu öffnen; er ſtürzte ſich auf Valentini und 
brachte ihm an den Händen und Armen gefährliche Biſſe bei. 
Die anderen Wölfe folgten dem erſten, aber ſie griffen den Wär⸗ 
ter nicht an; wenn dieſer nicht die Geiſtesgegenwart beſeſſen hätte, 
dem wüthenden Wolf die Kinnbacken feſtzuhalten, bis Hilfe kam, 
ſo wäre er unzweifelhaft in Stücke geriſſen worden. 

Pariſer Straßenſchreier. In höchſt amüſanter 
Weiſe ſpottet Alfred Capus im „Figaro“ über die Pariſer, die 
jetzt bei jeder Gelegenheit ihre politiſchen Ueberzeugungen durch 
gellende Rufe kundgeben zu müſſen glauben. Er läßt ſich folgen⸗ 


des Zwiegeſpräch entſpinnen; 


Herr (in einem Begeiſterungsanfalle rufend): „Es lebe... 


Es lebe .. . . (ein drittes Mal verſuchend) — Es lebe .! 
Anderer Herr (ſich ihm nähernd und ihm vertraulich auf den 

Rücken klopfend): „Nun, mein lieber Freund! .... Es lebe 

was denn?“ 


Herr: „Ah, Sie ſind es, Doktor?“ 

Doktor: „Ja! ... Ich ſah von ferne einen Herrn, der 
aut ſchrie; ich nähere mich und erkenne einen meiner beſten Klien⸗ 
ten. — Wir waren alſo bei: Es lebe — aber was?“ 

Herr: „Es lebe . . .“ 

Doktor: „Na alſo! ... Was denn?“ 

Herr; „Es lebe! — Doktor, in mir geht etwas Unbegreif⸗ 
liches vor .. . Ich erinnere mich nicht mehr, was ich rufen 
n 

Doktor: „Sie wollten augenſcheinlich: Es lebe irgend wer! 
— oder: Es lebe irgend eine Sache! — rufen.“ 

Herr: „Doktor, ich bin außer mir vor Entſetzen .... Ge 
rade den Namen dieſes betreffenden Mannes oder dieſer Sache 
vermag ich nicht wiederzufinden.“ 

Doktor; „Verſuchen Sie noch ein Mal!“ ö 

Herr: „Es lebe . lerbleichend) Ich weiß nicht mehr, 
das iſt ja entſetzlich, ich weiß wirklich nicht mehr . . ver⸗ 
liere das Gedächtniß, ich werde vielleicht verrückt! Doktor, ich flehe 
Sie an, ber uhigen Sie mich!“ 

Doktor: „Beſter Freund, machen Sie ſich um Himmels willen 
keine ſchwarzen Gedanken! Laſſen Sie mich mal Ihren Hals an⸗ 
ſehen Hm! hm!“ 

Herr: „Iſt's ſehr gefährlich?“ 

Doktor: „Noch nicht, kanns aber werden. Ihre Kehle iſt 
ſehr überanſtrengt und ſehr angegriffen .. Sie haben wohl in der 
letzten Zeit ſehr viel geſchrieen!“ 

Herr: „Natürlich.. . ohne Unterlaß! ... Seit drei Mo⸗ 
naten faſt ununterbrochen!“ 

Doktor: „Das iſt wirklich zu viel, beſter Freund, viel zu 
viel. Indem Sie fortwährend: „Es lebe der!“ oder; „Es lebe, 
ich weiß nicht, was!“ ſchrieen, haben Sie ſich nicht nur eine Kehl⸗ 
krankheit zugezogen, ſondern Sie ſind überdies auf dem beſten 
Wege, das Gedaͤchtniß zu verlieren ... Sie verwechſeln die Na⸗ 
men .. . es wird bald ſoweit kommen, daß Sie Ihren unerbittlichſten 
Feinden zujubeln ..“ 

Herr: Was ſoll ich da thun, Doktor?“ 

Doktor: „Sie müſſen ſich ruhig verhalten und eine Zeit lang 
verſuchen, überhaupt nichts zu rufen. Wenn Sie aber in gleicher 
Weiſe wie bisher fortfahren, ſtehe ich weder für Ihre Geſundheit, 
noch für ihren Verſtand ein Anſtatt: „Es lebe irgend was!“ 
zu brüllen!“ ſuchen Sie doch lieber ſelbſt zu leben, das iſt in 
jeder Hinſicht beſſer, und ſich mit all' dieſen Angelegenheiten nicht 
die Laune und die Geſundheit zu verderben!“ 

Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Bei der Kctiengefelihaft 


„Norddeutsche Gredit-Anstalt 


Agentur Thorn“ 


Zoeigniederlaſſung der Norddeutſchen 
Sredit-Unftalt in Königsberg i. Pr. 
(Nr. 207 des hieſigen Geſellſchafts. 
Regiſters) iſt infolge Verfügung vom 
16. Dezember 1898 am 17. Dezemb. 
1898 in unſer Regiſter eingetragen 
worden: 

Di: in der auß rordentlich n Genera“ 
Verſammlung vom 10. November 1898 
beſch'oſſene Erhöhung des Grundkapitale 
um drei Millionen Mark — alſo auf 
8 Millionen Mark — durch Ausgab 
von 3000 Stück auf den Inhaber 
lautender Aktien mit den laufenden 
Nummern 5001—8000 zum Nominal- 
betrage von je 1000 Mark hat in Höhe 
des ganzen beſchloſſenen Betrages und 
zwar: 
der einen Million Mark nominell 

1000 Stück Aktien mit den lau: 
ſenden Nummern 5001 bis 6000 
zu dem dafür feſtgeſetzten Mindeſt 
kurſe von 102 ¼ % und 
der ferneren zwei Millionen Mark 
nominell 2000 Stück Aktien m't 
den laufenden Nummern 6001 
bis 8000 ir cl. zu dem für die 
ſelben feſtgeſetzten Mindeſtkurſe 
von 113 % 
ſtattgefunden. 
Thorn den 17. Dezember 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Polizeil. Bekanmmachung. 


Es ift hier bekannt geworden, daß dies⸗ 
eits ausgeſtellte Grenzlegitimatious · 
deine (Halbpäſſe) an ruſſiſche legitima⸗ 
tlonsloſe Unterthanen verkauft worden find. 

Wir bringen dies zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß unter Hinweis auf den 8 363 des Straf⸗ 
geſetzbuches, welcher laute: 

Wer, um Behörden oder Privatper⸗ 
ſonen zum Zwecke ſeines beſſeren Fort⸗ 
kommens oder des beſſeren Fortkommens 
eines Anderen zu täuſchen, Päſſe, 
Militärabſchiede, Wanderbücher oder 
ſonſtige Legitimationspaplere, Dienſt⸗ 
oder Arbeitsbücher oder ſonſtige auf 
Grund beſonderer Vorſchriften auszu⸗ 
ſtellende Zeugniſſe, ſowie Führungs⸗ 
zeugniſſe, falſch anfertigt oder verfälſcht, 
oder wiſſentlich von einer ſolchen falſchen 

oder verfälſchten Urkunde Gebrauch 

macht, wird mit Haft oder mit Geld» 

ſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark 
t. 


beſtraft. 

Gleiche Strafe trifft Denjenigen, 
welcher zu demſelben Zwecke von ſolchen 
für einen Anderen ausgeſtellten echten 
Urkunden, als ob fie für ihn ausgeſtellt 
ſeien. Gebrauch macht, ober w er 
ſolche für ihn ausgestellte Ur · 
kunden einem Auderen zu dem 

achten Zwecke überläßt. 
Gleichzeitig machen wir noch darauf auf⸗ 
merkſam, daßt die fernere Aus ſtellung 
von Grenzlegitimatieusſcheinen au den 
gen abgelehut werden wird. 
horn, den 17. Dezember 1898. 


Die Tolizei⸗Perwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Pfarſtelle an der unter unſerem 
Patronate ſtehenden Neuſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde iſt durch den Tod 
des bisherigen Inhabers erledigt und fol 
zum 1. Junt k. 38. nen beſetzt werden. 

Die Stelle iſt mit einem feſten Gehalt 
von 4000 Mk. neben freier Dienſtwohnung 
ausgeſtattet. 

Bewerber um dieſe Stelle werden erſucht, 
ihre Meldungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufs und der Zeugniſſe bis zum 
Februar k. Js. bei uns einzureichen. 
Thorn, den 10. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Mit der örtlichen Aufmeſſung der Klein⸗. 


bahnſtrecke Thorn⸗Scharnau iſt Herr In⸗ 
genieur Steinke von der Oſtdeutſchen 
Kleinbahngeſellſchaft beauftragt. Er wird in 
den nächſten Tagen mit den Arbeiten be⸗ 


ginnen. 

Die Beſitzer der in der Gemeinde Thorn 
in Frage kommenden Grundſtücke ſetzen wir 
hiervon mit dem Erſuchen in Kenniniß, dem 
Herrn Steinke das Betreten ihrer Grund⸗ 
ſtücke zu dem genannten Zwecke geſtatten zu 
wollen. 

Thorn, den 19. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 
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WB” Stollen-Versand. 


Die berühmten Leipziger 


ge TE 
i 
f 


es 


Malläſten 


Oel Aquarell 
Porzellan : Malerei 


ſowie 
ſämmtliche Farben, 
Pinſel, Paletten, Mal⸗ 
Utenſilien, Malpappen, 
Malleinwand ze. ꝛſce. 


empfehlen 


Anders & Co. 


beliebtes hochfeines Weihnachtsgebäck, 
(Mandelstollen u. Rosinenstollen) 
à Stück je nach Qualität: 
1.50, 2.—2 50,3.—,4.—,5.— ,u.6.—M. 
versendet gegen Voreinsendung 
oder unter Nachnahme 


Alfred Hartmann, Leipzig, 


Albertstrasse. 

Ich bitte, Bestellungen gefl. schon 
jetzt aufzugeben, mit der Angabe, 
wann die Zusendung erwünscht 
ist, — da ich bei zu später Be- 
stellung für rechtzeitige Lieferung 
zum Weihnachtsfeste eventl. nicht 
) garantiren kann. 4502 


A I I N I 1 1 2 


& 


‚1898er 
emüse-Üonserven 


offerirt billigst 
S. Simon. 


empfeblen 
.. 
Schlafröcke 
von den einfachsten bis zum elegantesten Genre 
von 10-50 Mk. 


Als passendes Weihnachtsgeschenk 
B. Sandelowsky & UO. 


— — — — nn nn nn. 


Gemästete Puten, 
Hafen, Rehe, (Rehkeul en) 


Braunſchweiger⸗Cervelatwurſt, 
Braunſchweiger Trüffel 
und Sardellen Leberwurſt 
feinſte Thüringer⸗Rothwurſt, 
Pomm. Gäuſebrüſte, 

(mit und ohne Knochen) 


Fraukfurter Würſtchen 


5 Valemunnen 


vereint die Wellenb 


adschaukel D.R.-P, 


30 000 Stück in 
3½ Jahren verkauft. 


Einzige praktische Wanne, welche ein Vollbad, 


empfiehlt A. Kirmes, Kinderbad, Sitzbad und mit einem Dampf- 
erzeuger ein Schwitzbad, sowie mit 2 Eimern 
Wasser das erfrischende nervenstärkende 
Wellenbad bietet. 
Zum Vor wertlosen Nachahmungen wird gewarnt. 
15 Zum Fabrikpreise von Mk. 48,00 
Weihnachtsfeste Klin: ue a 
empfehlen : BB nn N 
Parfüms Harzer Kanarienvögel 
in einzelnen Flacons, ar re 
* \ empfiehlt 
i 2 ed G. Grundmann, 
in eleganten Cartons, t 
Seifen Breiteſtr. 37. 


aus den ersten Fabriken, 


Eau de Cologne 


„gegenüber“ 


Eau de Cologne 


eigenes Fabrikat, 


Puppen 
und gr Auswahl in 


pielwaaren 
empfehle zu den billigſten Preiſ en. 


Kopfbürsten F 
a a r. Petzolt 
. Coppernicusſtr. 31. I 


Blauen und weissen Mohn, 


ff. Bromberger Kaiſermehl 
feine Marzipau⸗Mandeln, 
Yuder-Kaffinade, 


Apfelsinen und Citronen, 


beſte franzöſiſche Wallnüſſe 


Sämmtlichg Artikel 


für die Toilette, 


Anders & Co. 


=) 


ee 


ich 


— eigener . 
Fand und Weckeruhren, Brillen und Pincenez gg © 


BE Coppernikusstrasse No. 22. 


8 
Bestellungen an die 
Expedition. 


Ausnahmepreis 
für unsere Leser: 


ser Weihnachtsprämie für unsere Leser! 


Wo? kauft man bis Weihnachten die billigſten 


Schuh- u. Stiefelwaaren, 2 echt ruſſiſche Gummiſchuhe? 


e 
Fenske & Co, Geiligegeiſtſtraße 17. 
Beſtellungen nach Maaß ſowie Reparaturen werden ſchnell u. billigſt ausgeführt. 


F. 


Regulatoren über I Mtr. lang von 15 Mk. an. 


WANN 2 7 

e eee 
Durch günſtigen Einkauf und Vergrößerung meines Lagers, bin a) 
im Stande, zu den billigſten Preiſen verkaufen zu können: 


. 
Y Ne 


Silb. Cylinder-Remont. von I2 Mk. an 
Gold. Brochen von 3 Mk. an 


Goldene Ringe von 2. Mark an. a) 
Nepnraturen für Uhren und Goldwaaren nebſt Gravirungen FL 


H. Loerke. 


Prüciſionsuhrmacher und Goldarbeiter, 


2 
Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen. £ 
NONE 88 


— Naue 
— — 


une Kulturgeschichte. des II. Jahrhunderts 
8 800 Seilen. 
750 Illustrationen. 

8 Kunsibeilagen. = 
I Eleganter Einband. 


an 


SQ 


* * * * 


* 


* 


—ů— 


Achtung! 


— 


Zum 


bevorstehenden Jahreswechsel 


empfiehlt 


Rechnungs-Schema 


in allen gangbaren Formaten! in 


geschmackvollster Ausführung uud billigster 


Preis bereehnung. 
Couverts. 


IRathsbuchdruckerei Ernst Lambeck. 


eee ee ee eee eee. 
reußiſche Benten-Derficherungs-Anftalt, 


For (trafen am 16. Dezember ein) 
1 Lambert- und Para- Nüsse. 1838 gegründet, unter befonderer 3 —— 
evor- auc neue Früchte pe Vermögen: 100 Millionen Mark. Renteuverſicherung zur Erhöhung des Ein tomme ns. 
* stehende * empfiehlt 1896 gezahlte Renten: 3713 000 Mark. Kapitalverſicherung (für Ausſte uer, 
ER A. Kirmes. altiiet, Studium). Deſſeutliche Sparkaßß 


— 
* empfehle als sehr * 
* passendes Geschenk * 
— — 
* Visiten- Karten 
— — —— — 

* in tadelloser, sehr geschmackvoller 
* Ausführung zu billigen Preisen, * 
— — 

* Bestellungen bitte recht- 
— ———e ———pũ ½¼HtFj i:— 
* zeitig aufzugeben 
- PFF 
Dürener Cartons ( „on Mk. 1.00 an 


pro 100 Stück Ä 
in hocheleganter | en ee 


ihrer Billigkeit und Preiswücdigkeit ſo ſehr 
beliebt gewordenen 


Kaffees 


erlaube mir zu offeriren: 
9 Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7 — Mk., gebrannt 8.— Mk. 
9½ Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7.50 Mk, gebrannt 8.50 Mk. 
9½ Pfd. Bourbon-Campinas 
roh 7.75 Mk, gebrannt 9.— Mk. 
9½ Pfd. fein grün Campinas 


Verpackung roh 8.— Mk., gebrannt 9.75 Mk. 
11 it - 9½ Pfd. ff. Bourbon 
«|  Rathsbuchdruokerei | roh 8.50 Mk., gebrannt 10 75 Mk. 


|__Ernst Lambeek, Thorn _] | 9, Pfd. fein prima Campinas 
roh 8.75 Mk, gebrannt 11.— Mk. 
9ꝙ Pfd. fein gelb Bourbon 
roh 9.— Mk, gebrannt 11.25 Mk. 
9 Pfd. sehr fein Bourbon 
roh 9.5) Mk., gebrannt 12.— Mk. 
Verſandt gegen vorherige Kaſſe oder Mag» 
nahme frauco Haus. 
Emil Sonnenburg. 
1735 Goepenid-Berlin. 


 — 3 _ — 


LOOSE 


zur Großen Lotterie Baden Baden. 
Ziehung am 31. Dezember 1898. Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 30 000 Mark. Looſe 
a 110 Mk., 

zur Berliner Pferde⸗Lotterie Ziehung 
am 19. Januar 1839. Looſe à 1,10 Mk. 

ſind zu haben in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 
PE 


A. . Mohrche 


Margarine 


im Geſchmack und Nähr⸗ 


werth gleich guter Butter 
empfiehlt 


per Pfund 60 Pf. 
Moritz Kaliski, 


Neuſtadt, Eliſabethſtr. 1. 


Es ſind in Deutſchland über 30 000 
Verkaufsſtellen Mohr'ſchen Fabrikate 
tm Betrieb. 


— — — 
Druck und Verlag der Ratdsbuchdruckeret Ernst Lambeck. 


Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei: 
Meine namentlich in Beamtenkreiſen wegen] gaſſe, Benno Riehter, Stadtrath in Tho ru. 


Thorn 


e. 
F. Pape in Danzig, Ankerſchm iede⸗ 
(212) 


Farbig illuſtrierte Zeitſchrift für 


a Humor und Kunfl. 


Erscheinen wöchentlich und in 14tägigen Heften. 
Preis vierteljährlich (13 Nummern) 3 Mark (Heft 50 Pfennig) 


Wochen - Ausgabe Heft-A usgabe 
in allen besseren Hotels, in den feinsten 
Cafés, Restaurants etc. Familienkreisen. 


Auf allen Bahnhöfen, in jedem Zeitungskioske, in jeder 
Buchhandlung zu haben. — In das Abonnement kann jedes 
Quartal eingetreten werden und bildet jeder Quartalsband 

9 en für sich abgeschlossenes Ganzes. 


in ihren künstlerischen Leistungen, 
— Modern ohne die Uebertreibungen 5 eren 
Modern 


in ihren litterarischen Beiträgen, 
Probe-Nummer bei beabsichtigtem Abonnement d. d. Geschäftsstelle d. 


ohne jede Frivolität, 
meggendorfer Blätter, München. 


